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All letters for the Society are to be directed to

Mr. Fritz Rühl's heirs at Zürich-Hottingen.

The ntembersof the Society are kiudly requested to

send original contributions for the scientific part
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nur die Hälfte des Jahresbeitrages.

Erwiderung.
Von Carl Frings.

Herr Pastor Slevogt bekämpft meine Ausfübr-

iingeu in Nr. 19 des XV. Jabrgauges dieser Zeit-

scbrift durch eine in Nr. 24 erschienene Arbeit. In

Folgendem werde ich mir nun erlauben, meine An-

sichten über das Thema „Verfolgung der Schmetter-

linge durch Vögel' nochmals in Bezug auf die Be-

obachtungen meines verehrten Gegners darzustellen

und will versuchen, seine Ausführungen in sachlicher

Weise zu widerlegen. Es hat mich recht gefreut,

dass Herr Slevogt meinen kurzen Aufsatz in Nr. 19

richtig auffasste und sich keineswegs, wie leider

manche eutomologische Schriftsteller durch ausge-

sprochene entgegengesetzte Ansichten gekränkt fühlte.

Vor Beginn meiner Darlegungen möchte ich

Herrn Slevogt noch bemerken, dass es ihm durchaus

nicht schwer fallen wird, mich von der Richtigkeit

seiner Beobachtungen zu überzeugen, wie er meint,

wenn dieselben nur einwandfrei sind. So z, B. bin

ich jetzt auf den klaren Nachweis des geehrten

Herrn Slevogt hin gern bereit, anzunehmen, dass

wirklich Schwalben gelegentlich grosse Nachtfalter,

wie A. cjja und Catocalen fangen und zu ihren

Nestern bringen. Es ist dies eine gewiss wertvolle

und interessante Beobachtung Herrn Slevogt's, die

den meisten Entomologen imd Ornithologen neu sein

wird. Doch möchte ich an dieser Stelle daran

erinnern, dass ich das Geschütztsein von caja nie

strict behauptet habe, sondern nur vermutete da

die von mir beobachteten Sperlinge und Eot-

Schwänzchen diese Falter verschmähten, (cfr. XV. Jg.

p. 7G, 147.)

Gegen das Beweismaterial des Herrn Slevogt auf

Grund seiner Beobachtungen an Kleibern, Hühnern

und gefangenen Staaren nehme ich aber entschieden

Stellung. Durch seine Mitteilungen beweist Herr

Slevogt nur die Richtigkeit meiner Ausführungen

auf p. 76, XV. Jhg., in welchen ich nachwies, dass

man Vögel durch regelmässiges Füttern mit Lepi-

dopteren geradezu auf die Sciimetterlingsjagd ab-

i-ichten kann. Zuerst folgen die Vögel den losge-

lassenen, meist noch nicht vollkommen flugfähigen

Faltern mehr spielend, bis erfolgreiche Fangver-

suche die Vögel allmählich daran gewöhnen, den

Schmetterlingen nachzustellen. Einen Rückschluss

auf das Verhalten unter natürlichen Bedingungen

lassen solche Beobachtungen an „abgerichteten"

Vögeln aber keinesfalls zu. Herr Slevogt bemerkt

aber ausdrücklich, dass er die Kleiber, Hühner und

den gefangeiien Staar häutig und reichlich mit

Schmetterlingen , eingefüttert* habe. Um meinem

geschätzten Gegner einmal das Verhalten der Vögel

in voller Freiheit und unbeeinflusst vom Menschen

vor's Auge zu führen, bitte ich ihn, an einem

schönen, sonnigen Juni- oder Julitage eine üppig

blühende Waldwiese zu besuchen, was ihm gewiss

geringe Mühe machen wird, da er in der glück-

"

liehen Lage ist, inmitten der schönsten Waldesnatur

zu wohnen. Als einem begeisterten Entomologen

wird ihm dann sicher die Zeit nicht lang werden!

Hunderte und abermals Hunderte von Melitaeen,

Argynnis, Pieriden, Lycaeuiden, Vanessen, Zygaenen,

etc. schwirren durcheinander. Fast jede Blüte ist

von einem Falter in Anspruch genommen. Aber,

so frage ich den unparteiischen Beobachter, sieht

man auch nur einen einzigen Vogel, der von dem
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roiclilicli gedeckten Tisch Gebrauch macht und sicli

die teilweise recht leicht zu erjagenden Falter

fängt? — Nein, kein Feind aus der Vogelwelt stört

das Treiben der Falter. Nur selten erhebt sich ein

Waldrotscliwänzchen aus den benachbarten Büschen

und erhascht ein kleines Insekt, fast immer eine

Diptere oder Neuroptere. Mühsam suchen die in

Ljrosser Anzahl vorhandenen Insektenfresser unter

den Vögeln ?facktraupen und andeie Nahrung, ver-

schmähen aber die massenhaft und mühelos erreich-

baren Sclimetterlinge. Und gerade die trägsten

unter den Letzteren, die Zygaeniden, haben sehr

grelle Farben! Ein anderes Bild! Vor einigen

Jahren trat hier bei Bonn Leucoma Salicis als

Schädling auf. Zur Flugzeit der Schmetterlinge

waren alle Pappel- und Weideustämme bedeckt mit

den auffälligen, atlasweisson Faltern. Obgleich in

der Käbe sich ganze Schaaren von Feldsperlingen

und andern Vögeln herumtrieben, so konnte ich doch

niemals beobachten, dass einer der Falter von einem

Vogel abgenommen worden wäre, obgleich ich fast

tiiglich die Fundplätze besuchte. Pro*'. Kimer führt

in seinem AVerke sogar an, dass eifrige Entomologen

die lange in den Tropen sammelten, kaum jemals

feststellen konnten, dass einer der tausendfach vor-

handenen Tagfalter von Vögeln verfolgt wurde. Herr

Slevogt wird mir vielleicht entgegenhalten, es sei

doch merkwürdig, dass die Waldvögel sich nicht

auf ganz dieselbe Wei.se au das Einfangen von

Solmietterlingen gewöhnten, als die , abgerichteten".

Den! könnte ich erwidern, dass unter den Augen

der ganz ausserhall) des menschlichen Einflusses

stehenden Vögel die Sclimetterlingswelt vom Früh-

jahre bis zum Sommer ganz allmählich und so

laugsam an Individuenmenge zunimmt, dass die

Aufmerksamki'it der Vögel in keiner Weise dadurch

gefesselt wird. l^;igegen erscheinen bei den unter

Einiluss des Menschen stehenden Tieren, wie den

Kleibern und Hühnern Herrn Slevogt's und den

Sperlingen und Uotschwän/.chen in meinem Garten,

plötzlich und womöglich an Orten, wo die Tiere

sonst nur selten eiiieu Schmetterling zu sehen be-

kommen, eine sulchc M(uge von Schmetterlingen,

dass diese Vögel wol nur durch die Ungewohntheit

nd Auffälligkeit der Erscheinung dazu gebracbt

rden, zuerst den einen oder andern Falter zu

Hessen, hauptsächlich aber auch durch ihre Gewohn-
heit, alles ihnen vom Menschen gebotene Futter

zu iiohmon. Nicht zu sehr domesticirte Vögel werden

ancli unter diesen Verhältnissen eine wirkliche Warn-

oder wie Herr Slevogt sagt, Schutzfarbe achten, wie

ich am Schlüsse an einem Beispiele zeigen werde.

Die von meinem Geguer als besonders bunt ange-

führten Catocalen sind aber keineswegs Warner, wie

kchon aus ihren rindenfarbigeu Vorderflügeln hervor-

geht. Noch viele Argumente für meine Ansiciit

könnte ich hier mitteilen, doch will ich nur noch

einige besonders interessante Fälle von Schutz- oder

Warnfärbung anführen. In unserer geschätzten Ver-

einsschrift (XII. Jlig. p. 83) berichtet der rühmlichst

bekannte Lepidopterologe Herr Dr. Seitz über die

auffallend tiefschwarzen mit roten Halbmonden ge-

zeichneten Arten aus der Papilio-Untergattung Phar-

macophagus. Diese schwerfällig und langsam fliegen-

den Tiere ,sind überall, wo sie vorkommen, häulig.

Sie haben keine Feinde ; weder Vogel, noch Eidechse

oder Frosch rührt sie an". Eidechsen spielen be-

kanntlich in vielen tropischen Ländern als Schmetter-

lingsvertilger eine bedeutende Rolle. Ebenso ge-

schützt sollen die so glänzend gefärbten Ornithop-

tera-Arten sowie Thais polyxena sein. Kürzlich las

ich a. a. 0. einen Bericht, wonach die eigenartig

gezeichneten Pieris brassicae-Raupen von Hühnern

verschmäht wurden, einige Enten, welche sich dazu

herbeiliessen, sie zu fressen, gingen ein. Offenbar

hatten die Hühner das Erkenntnisvermögen der un-

geniessbaren Tiere behalten, während bei den Enten

dasselbe durch die Domestication verwischt war.

Wieder ein Beweis tür die grosse Vorsicht der

Hühner ! Es beweist nichts, wenn die an Schmetter-

linge vielleicht allmählich und seit langer Zeit ge-

wöhnten Hühner des Herrn Slevogt „gemeine

Noctuen", wahrscheinlich also wenig zahlreiche,

ungeschützte Arten fressen. Gerade die Haushühner

haben sich vor dem die Sinne einschläfernden, gefähr-

lichen Einfluss der Domestication durch ilire ausge-

hprochene Neigung bewahrt, nach Möglichkeit um-

herzustreifen und selbst nach maunichfaltigem

Futter zu suchen. So leicht wird das Haushuhn

kein ihm schädliches Tier aufnehmen und dasselbe

gewiss sofort wegschleudern, wenn es sich doch

einmal dazu vorleiten Hess.

Neue Lygaeiden und Pyrrhocoriden der

malayisch-australischen Region,

Von G. Breddin. obeilrhrer i)i Halle a.S.

Geocoris fenestellus n. spee. Körper breit-,

Pi'onotum stark transver.'^al, nach vorn leicht vor-

schmälert: Scliüdchen mit feinem durchlaufendem
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